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Eine kunstpolitische Strategie hat die lu-
xemburgische Niederlassung der interna-
tionalen Anwaltkanzleien nicht. Jeder
Partner richtet sein Büro nach eigenem
Geschmack aus.

„Unser Mutterhaus in London hat eine
eigene Kunstsammlung, die regelmäßig in
den Niederlassungen gezeigt wird. Als
sechsgrößte Anwaltkanzlei der Welt mit
2.000 Mitarbeitern allein in London hat

es natürlich eine ganz andere Bewegungs-
freiheit.“ Die gerechte Einschätzung der
Sache ist Cédric Delahaye, Senior Marke-
ting and Public Relations Manager der lu-
xemburgischen Branche des internationa-
len Anwaltsbüros, wichtig. Genauso be-
deutsam erschien ihm die Beteiligung an
der neuen Auflage von Private Art Kirch-
berg.

Vor knapp zwei Jahren sind die 90 An-
wälte von Allen & Overy und ihre 60 Mit-
arbeiter in die Räumlichkeiten des K2-
Gebäudes auf Kirchberg eingezogen. „Wir
gelten als Arbeitsort. Dann ist hier viel los.
Am Sonntag hingegen ist das Stadtviertel
ausgestorben. Das soll sich wenigstens an
diesem einen Stichtag ändern.“

Lebendige
Kunst

Die streng vertraulichen Türen der Bera-
tungsfirma werden nicht geöffnet. Des-
halb hat sich Delahaye eine Alternative
ausgedacht. Statt die Besucher zu den Bil-

dern zu führen, bringt er die Bilder zum
Publikum. Genauer gesagt in die Ein-
gangshalle des zur Albert-Borschette-
Straße gelegenen hinteren Teils des Un-
ternehmens, dem Forte-Gebäude, das am
26. September in ein re-
gelrechtes Kunstatelier
verwandelt wird.

Der in Paris lebende
und arbeitende Fernand
Bertemes wird die zwei
Bilder aufhängen, die er
für die zurzeit noch lee-
ren Wände im Eingangs-
bereich gefertigt hat.

Mit dem für seine per-
sönliche Interpretierung
der Industrielandschaft
hierzulande bekannten
und beliebten Künstler
hat Allan & Overy eine
Partnerschaft, die sich
über das ganze Jahr 2010
erstreckt.

Die Kanzlei ist bereits in der Vergangen-
heit derartige Kunst-Partnerschaften ein-
gegangen, als sie mit Gast Waltzing ein

Konzert in der Philharmonie veranstaltete
und der luxemburgischen Jazzgruppe
Crosslink half, ihre erste CD zu produzie-
ren.

„Das entspricht unserem Verständnis
des sozialen Engage-
ments“, sagt Delahaye
und führt uns durch die
vom firmentypischen
Rot geprägten Büro-
räume vorbei an Wer-
ken der Luxemburger
Fernand Bertemes, Ro-
ger Bertemes, Ger
Maas und Marc Fri-
sing, des Polen Darek
Pala und des belgisch-
niederländischen
Künstlers Corneille.
Die drei letzten Bilder
hängen in dem eben-
falls im firmeneigenen
Rot gehaltenen Kanti-
nenbereich und sind

Werke der Mitarbeiter der Kanzlei. Unnö-
tig zu sagen, dass auch hier die Rottöne
dominieren.

Europa ist auf Kirchberg zu Hause, ge-
nau wie die europäischen Banken. Man
geht in dieses relativ neue Stadtviertel,
um zu arbeiten, zu shoppen oder sich
einen Film anzusehen. Dass sich dort,
auch außerhalb des Pei-Museums noch
Kunst versteckt, wissen die Wenigs-
ten. Deshalb öffnen Banken, Institutio-
nen und Unternehmen am 26. Septem-
ber von 13 bis 19 Uhr ihre Türen und
zeigen ihre Kunstschätze und Samm-
lungen. Tageblatt hat sich im Vorfeld
umgesehen und stellt alle zwölf Teil-
nehmer vor.
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Sonntag ist das
Stadtviertel
ausgestorben. Das
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